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Von Tilman Krause

Wenn heute im sachsen-anhaltini-
schen Köthen das erste Haus der
deutschen Sprache eröffnet wird,
kommt eine große Tradition er-
neut zu Ehren: die Tradition der
Sprachgesellschaften. Im Barock-
zeitalter überzogen sie ganz
Deutschland. Sie stellten eine
Frühform der scientific communi-
ty dar, denn ihre Mitglieder muss-
ten ausgewiesene Gelehrte sein.
Adel des Blutes und Adel des Geis-
tes saßen dabei Seit an Seit. Ob in
der Königsberger „Kürbishütte“
oder bei den Nürnberger „Pegnitz-
schäfern“, ob zu Hamburg im

Kreis der „Teutschgesinnten Ge-
nossenschaft“ oder in Lübecks
„Elbschwanenorden“: Überall ar-
beiteten die führenden Köpfe an
der Verfeinerung der deutschen
Sprache. Sie brandmarkten den
grassierenden „Grobianismus“,
stärkten die Hochsprache gegen
das Dialektale, vor
allem aber hielten
sie zum Gebrauch
der Muttersprache
an. Letzteres war
besonders nötig in
einer Zeit, da die
Eliten sich noch oft
auf Latein verstän-
digten. Die Geburts-

stunde dieser Unternehmungen
schlug 1617 in Weimar. Hier grün-
dete sich jene Fruchtbringende
Gesellschaft, die dann in Köthen
ihren Sitz nahm, wo ihr Fürst Lud-
wig I. von Anhalt-Köthen über
mehrere Jahrzehnte hinweg vor-
stand. Als sie ihre Mission erfüllt

sahen, lösten sich
die Gesellschaften
nach und nach auf. 

2007 entstand sie
als Neue Frucht-
bringende Gesell-
schaft (NFG) aber-
mals, und abermals
kommt sie gerade
recht in einer Zeit,

da man für die deutsche Sprache
fast den Notstand ausrufen muss.
Deformiert durch unsinnige
Rechtschreibreformen, zurückge-
drängt durch Anglizismen, immer
wieder entstellt durch den floskel-
haften Gebrauch, den Politiker,
„Talkmaster“ und andere Fernseh-
größen von ihr machen, braucht
die deutsche Sprache tatsächlich
einen „Ort der Kräftigung“, wie
NFG-Vorstandsmitglied Thomas
Paulwitz betont. Der ist nun in Kö-
then geschaffen. Und im nahen
Bad Lauchstädt steigt am 17. Okto-
ber das Festival der deutschen
Sprache. Noch ist das Deutsche
nicht verloren!

Noch ist unsere Sprache nicht verloren! 
In Köthen eröffnet die „Neue Fruchtbringende Gesellschaft“ ein Haus nur für sie

Das Haus liegt gegenüber
dem Schloss der Stadt
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Bahn-Chef Mehdorn hat sich dem Druck
von Straße und Tiefensee gebeugt und den
Bedienzuschlag gestrichen. Wer sich eine
Fahrkarte am Schalter kauft, muss nun
keine Gebühr von 2,50 Euro befürchten,
das Unternehmen behält sich allerdings
eine Klage wegen Belästigung von Bahn-
Personal vor. Als Reaktion auf den massi-
ven Protest soll der gesamte Reisecenter-
bereich umgestaltet werden. Für die Kun-
den wird es ein gemütlich eingerichtetes
Wartezimmer mit alten Tauchsportzeitun-
gen geben. Der behandelnde Schalter-
beamte sitzt in seinem Sprechzimmer,
Reisende können sich eine Nummer zie-
hen und warten, bis sie an der Reihe sind.
Bahncard-First-Kunden haben Vorrang,
Kunden ohne Bahncard müssen sich auf
längere Wartezeiten einstellen. Vor Be-
treten des Sprechzimmers ist eine Praxis-
gebühr von zehn Euro fällig, der Schalter-
beamte misst den Blutdruck und schreibt
dann ein Rezept für eine Fahrkarte aus, das
in der Reiseapotheke eingelöst werden
kann. Wer eine Rückfahrkarte benötigt,
wird zu einem Spezialisten für Rückenlei-
den überwiesen, für Sitzplatzreservierun-
gen muss man sich ebenfalls an den ortho-
pädischen Dienst der Bahn wenden. 

zapptZIPPERT

Texas im Bann von „Ike“ – alles über
den zerstörerischen Hurrikan:
welt.de/vermischtes 

Schavan setzt auf Ganztagsschulen
Der Bund fördert derzeit 7000 Ganztags-
schulen. Das Programm soll nach 2009
fortgesetzt werden. Seiten 2, 8

Kofi Annan lobt afrikanische Frauen
Die Frauen in Afrika seien großartige Ge-
schäftsfrauen, sagt der frühere UN-Gene-
ralsekretär in der WELT. Das sei ein Kapi-
tal, das man nutzen sollte, um den Konti-
nent in Schwung zu bringen. Seite 5

Wirtschaft
40 000 VW-Beschäftigte protestieren
Die Mitarbeiter von Volkswagen kämpfen
nach dem Einstieg von Porsche um den Er-
halt des VW-Gesetzes. Indes kam es im
Aufsichtsrat zu einem Eklat. Seiten 11, 13

Finanzen
Kodex-Regeln werden ignoriert
Die empfohlene Begrenzung von Abfindun-
gen für Dax-Vorstände wird kaum befolgt.
Das ergab eine Analyse. Seite 17

Karriere-WELT
Tipps für besseres Taktgefühl
Wie Sie auf glattem Büroparkett bestehen,
Fettnäpfchen aus dem Weg gehen und sich
gegen Angriffe wehren können. Beilage, B 2

1939 erschien Cecil B. De-
Milles legendärer Film „Union
Pacific“. Darin wird die Ge-
schichte eines Landes, Ameri-
kas, erzählt – entlang der
Bahntrasse, die es erschloss.
Nicht nur geografisch, son-
dern wirtschaftlich, gesell-
schaftlich, politisch. Der Ei-
senbahnbau war die wichtigste
Schöpfung der Industrialisie-
rung und wurde ihr gewaltigs-
ter Motor. 

Heute, mindestens eine öko-
nomische Revolution später,
gilt sie beinahe als Relikt einer
vergangenen Zeit. Und so
wollte der an die Börse drän-
gende Staatsbetrieb Deutsche
Bahn seine Modernität offen-
bar dadurch beweisen, dass er
seine einstige Allgegenwärtig-
keit durch Exklusivität ersetzt.
Zum einen, indem er sich im-
mer mehr aus dem unattrakti-
ven ländlichen Nahverkehr zu-
rückzieht. Und zum anderen,
indem er den Vertrieb seiner
Dienstleistungen zur virtuel-
len Vision erhob. Denn wie an-
ders lässt es sich deuten, wenn
für den Wunsch nach einem
realen Gesprächskontakt ein
Serviceaufschlag erhoben
werden soll?

In einem späten Anfall von
Klarsichtigkeit ist den Bahn-
Managern jetzt offensichtlich
doch noch klar geworden, dass
die Bestrafung von Rat suchen-
den Kunden nicht unbedingt
ein erfolgreiches Geschäftsmo-
dell für ein Unternehmen sein
kann, das seine Aktien populär
machen will. Beim Krisengipfel
in München wurde der Zu-
schlag kassiert, allerdings nicht
ohne Hinweis auf den Druck
des Nocheigentümers Bundes-
republik. Das klingt weniger
nach freier Einsicht als nach
politischer Maßgabe und lässt
nicht unbedingt nur Gutes für
eine Zeit ahnen, in der der
Schienenverkehr noch freie-
rem Kräftespiel ausgesetzt ist.

Doch nennen wir die Bahn
diesmal noch Symbol, Zeichen
zwischen wirklichem Verkehr
und virtueller Dienstleistung.
Dann wird einmal mehr deut-
lich, wie schwierig manchmal
das globale Dienstleistungspa-
radies für viele Menschen wer-
den kann. Wenn selbst Schal-
terauskünfte, was ja möglich
scheint, nur noch exklusiv zu
haben sind, dann verlieren wir
mit der Bahn eine weitere Ge-
meinsamkeit, die einmal unse-
re Gesellschaft geformt hat. 

Kommentar

Der Preis 
der Bahn

berthold.seewald@welt.de

Von Berthold Seewald

Spielzeug: Nichts ist
den Müttern zu teuer Seite 16

Politik
Der Münte-Effekt ist da

Der Wechsel an der Spitze
der SPD verschafft der Par-
tei deutlichen Aufwind in der
Wählergunst. Sie legte im
ZDF-„Politbarometer“ in der
Stimmung um drei Prozent-
punkte zu. Seite 4

Feuilleton
Ende einer Erbfeindschaft

Vor 50 Jahren traf Konrad
Adenauer erstmals mit
Charles de Gaulle zusam-
men. Beide korrigierten da-
nach ihr Bild vom jeweils
anderen. Ein historisches
Wunder begann. Seite 28

Anzeige

Börse
Große Unsicherheit
Weil in den USA möglicherweise weitere
Bankenpleiten ins Haus stehen, sind die
Anleger weiterhin zurückhaltend. Der Dax
legte dennoch ein wenig zu. Seite 21

BONN – Die Deutsche Bank wird
größter Aktionär der Postbank
und kann später alle Anteile von
der Post AG übernehmen. Marke,
Zentrale und Management blie-
ben unverändert, sagte Post-Chef
Frank Appel. Es würden weder Fi-
lialen geschlossen noch Arbeits-
plätze abgebaut. Deutsche-Bank-
Chef Josef Ackermann betonte,
beide Banken ergänzten sich „in
vielerlei Hinsicht hervorragend“.
Gewerkschaften fürchten lang-
fristig einen Arbeitsplatzabbau.

Die Deutsche Bank übernimmt
nun 29,75 Prozent der Anteile von
der Post AG. Der Preis beträgt
2,79 Milliarden oder 57,25 Euro je
Aktie. Das bedeutet einen Auf-
schlag von 35 Prozent auf den
Kurs vom 4. September, dem letz-
ten Tag vor „konkreten Gerüch-
ten“. Die Post AG hielt bisher 50
Prozent plus eine Aktie.

Der Verkauf soll im ersten
Quartal 2009 vollzogen werden.
Später soll die größte Bank
Deutschlands auch die übrigen

Anteile übernehmen können. Da-
für wurden Optionen vereinbart.
Unter anderem deshalb sackten
die Kurse der beiden Geldinstitu-
te gestern ab. Die Ver.di-Vizevor-
sitzende Andrea Kocsis kritisierte
den Teilverkauf als „nicht nach-
vollziehbar“ und als „Kniefall vor
den Interessen der Aktionäre“.
Mittelfristig gerate eine Vielzahl
von Arbeitsplätzen in Gefahr. DW

Seite 3: Schwerpunkt
Seite 11: Bericht, Kommentar

Deutsche Bank besiegelt Postbank-Einstieg
Marke, Zentrale, Filialen und Arbeitsplätze sollen erhalten bleiben

CARACAS – Der Dauerstreit zwi-
schen Venezuela und den Verei-
nigten Staaten ist mit der Auswei-
sung des US-Botschafters eska-
liert. Der sozialistische venezola-
nische Präsident Hugo Chávez
gab dem Diplomaten 72 Stunden
Zeit, das lateinamerikanische
Land zu verlassen. Die Auswei-
sung sei ein Akt der Solidarität
mit dem bolivianischen Präsiden-
ten Evo Morales, der den US-Bot-
schafter ebenfalls zur uner-
wünschten Person erklärt hatte.

Morales hatte dem Botschafter
vorgeworfen, zu gewaltsamen
Protesten gegen seine Regierung
angestachelt zu haben. Chávez
wiederum behauptet, die USA
stünden hinter einer Verschwö-
rung früherer Offiziere, die ihn tö-
ten wollten, und äußerte: „Wir
sind ein würdevolles Volk, fahrt
hundert Mal zur Hölle.“ Die USA
wiesen ihrerseits die Botschafter
der beiden Staaten aus. DW

Seite 5: Bericht

Venezuela verweist
US-Botschafter des Landes

BERLIN – Die Deutsche Bahn hat
nach heftigem öffentlichem
Druck ihre Pläne zur Einführung
von Schaltergebühren zurückge-
nommen. „Die DB hat am heuti-
gen Freitag entschieden, keinen
Zuschlag für den personenbe-
dienten Verkauf einzuführen“,
teilte der Konzern nach einer
kurzfristig einberufenen Krisen-
sitzung mit. Weitere Informatio-
nen gab es nicht. 

Bahn-Aufsichtsratsmitglied Ge-
org Brunnhuber (CDU) sagte, die
Pläne für den Bedienzuschlag sei-
en zuletzt „nicht mehr zu halten“

gewesen. „Natürlich verlangen
mittlerweile alle Fluglinien ent-
sprechende Verwaltungs- und Be-
ratungsgebühren. Aber die Bahn,
die noch immerhin zu 100 Prozent
zurzeit im Besitz des Bundes ist,
ist natürlich ein anderes Unter-
nehmen“, meinte Brunnhuber.

Zuletzt hatte der Vorstand ver-
sucht, die Schaltergebühren trotz
des bundesweiten Protestes
durchzusetzen, indem neben Se-
nioren mit Bahncard weitere Kun-
dengruppen von den Zuschlägen
ausgenommen werden sollten.
Überlegt wurde auch, Tickets

beim Kauf am Automaten generell
billiger zu machen als am Schal-
ter. „Diese Pläne sind allesamt
vom Tisch. Die Gebühr ist weg,
und bis Dezember 2009 wird es
keine Änderungen mehr am Preis-
system geben. Schließlich beginnt
bald der Bundestagswahlkampf“,
hieß es aus Bahn-Kreisen gegen-
über der WELT.

Bahn-Chef Hartmut Mehdorn
hatte noch am Mittwoch die zum
14. Dezember geplante Preiserhö-
hung um durchschnittlich 3,9 Pro-
zent und die Einführung neuer
Bedienzuschläge für den Verkauf

am Schalter verteidigt. Nach den
offiziellen Appellen von Bundes-
verkehrsminister Wolfgang Tie-
fensee (SPD), auf die Gebühr zu
verzichten, hatte sich zuletzt auch
Bundeskanzlerin Angela Merkel
eingeschaltet und Mehdorn ge-
bremst. „Letztlich wollte der
Bahn-Vorstand keine Eskalation,
um durch eine breite Diskussion
den anstehenden Börsengang
nicht zu gefährden“, sagte ein
Bahn-Aufsichtsrat dieser Zeitung.

Politiker der Koalition, Ge-
werkschafter und der Fahrgast-
verband Pro Bahn begrüßten die

Entscheidung der DB AG: Der
Vorstand sei „zur Vernunft ge-
kommen“, sagte Minister Tiefen-
see. Dennoch ist das Verhältnis
zwischen dem Vorstand sowie
dem Verkehrsministerium und
den Gewerkschaften weiterhin
angespannt: „Am Mittwoch war
Aufsichtsratssitzung, alle saßen
mit am Tisch, aber zu den Preisen
und Zuschlägen fiel kein Wort
der Kritik“, grantelte ein Bahn-
Manager. do

Siehe Kommentar
Seite 11: Bericht

Mehdorn verzichtet auf 2,50 Euro
Der Bahnchef macht einen Rückzieher bei der Schaltergebühr – Preise sollen bis Ende 2009 stabil bleiben
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Papst Benedikt XVI. hat
gestern im Pariser
Elyséepalast Präsident
Nicolas Sarkozy und
seine Ehefrau Carla Bruni
besucht. Den kurzen
Aufenthalt nutzte er für
ein Lob: In Frankreich
weiche das „Misstrauen
der Vergangenheit“ ge-
genüber der Kirche all-
mählich einem „sachli-
chen und positiven Dia-
log“. Unser Bild zeigt den
Abschied im Hof. Das
Kirchenoberhaupt bleibt
vier Tage in Frankreich
und nimmt an den 150-
Jahr-Feiern zu den Ma-
rienerscheinungen im
Wallfahrtsort Lourdes
teil. Lesen Sie den Bericht
dazu und eine Reportage
aus Lourdes. Seiten 4, 10

Der Papst im Elysée
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